
Arbeitsberichte
Unter dieser Rubrik können die Ergebnisse Von Dıplom- beziehungsweise Zulassungsarbeiten
studentischer Vereinsmitglieder vorgelegt werden. Voraussetzung für ıne Aufnahme sınd
wissenschaftliche Qualität und methodische Originalıtät. Die Arbeiten mussen, wWenn auch
1Ur auf begrenztem Gebiet, die Forschung eın weniıg weıterführen.

UWE SCHARFENECKER

Mönchtum und Ordenswesen 1m Spiegel der katholischen
Publizistik Südwestdeutschlands VO nde des 18 bıs ZUr

Mıiıtte des 19. Jahrhunderts a!  r

Das Bıld des Mönchtums, das die katholische Publizistik Südwestdeutschlands M Ende des
18 un! Begınn des 19. Jahrhunderts bietet, ist eın Spiegel der unterschiedlichen Kräfte, die
das kırchliche Leben jener Jahre pragten und bestimmten.

So können Äußerungeh über das Ordenswesen als Paradiıgma für die kirchliche und
geistige Entwicklung gelten, die mıt den Begriffen »Aufklärung«, »Reform«, »Reaktion«,
»Romantik« und »Restauration« tassen gesucht wurde.

Den Ausgangspunkt der Untersuchung bıldet das letzte Viertel des 18. Jahrhunderts, da mıt
den damals 1Ns Leben gerufenen Zeıitschritten katholischer Provenıjenz erst der aum für eine
breite publızıstische Diskussion des Themas geschaffen wurde. Diese Diskussion 1st in den
Jahrzehnten unmittelbar Vor der großen Säkularisation der Jahre 2—1 VO  —_ unüberbrück-
baren Gegensätzen gekennzeichnet!.

Sıe reicht VO' Hınvweis auf Jesus Christus als den eigentlichen Begründer“* dieser »ZUur

Miıt Anmerkungen versehener Vortrag auf der Mitgliederversammlung des Geschichtsvereins
11 1989 in Z wietalten. Zusammenfassung meıner 1mM Sommersemester 1988 ANSCHOMMENECN Zulas-

sungsarbeit gleichen Titels.
Dazu neuerdings Hans-Otto MÜHLEISEN, Der polıtisch-Lliterarische Kampf die südwestdeutschen

Klöster in der eıt der Französischen Revolution, ın Dıie Französische Revolution und der deutsche
Südwesten, hg Von Hans-Otto MÜHLEISEN (Schriftenreihe der Katholischen Akademie der Erzdiözese
Freiburg) München 1989, 203—263 und ach wıe VOT Konstantın MAIER, Auswirkungen der Aufklärung iın
den schwäbischen Klöstern, 1in: ZKG 8 9 1975, 329-355; DERS., Dıie Diskussion Kirche und Retorm

schwäbischen Reichsprälatenkollegium Zur Zeıt der Aufklärung (Beıträge Zzur Geschichte der
Reichskirche ın der euzeıt 7), Wiesbaden 1978

[Sımpert SCHWARZHUEBER], Rekapitulation der sıeben Kapiıtel VO:  —_ Klosterleuten, dem ublıikum
vorgelegt Von Lieberecht. Regensburg 1782, ın eueste Sammlung jener Schriften, die von einıgenJahren her ber verschiedenste wichtigste Gegenstände Zur Steuer der Wahrheit 1mM Drucke erschienen
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Vervollkommnung der natürlichen Anlagen schicklichsten Lebensart«* bıs ZUur Charakterisie-
[ung des Mönchtums als »der Vernunft und dem Christenthum widersprechenden
Menschenerfindung«

Eıne derart radikale Ablehnung des Ordensstandes beschränkte sıch der katholischen
Lıteratur weıtgehend auf die Zeıitschrift »Der Freymüthige« die von dem Freiburger Protessor
Johann Kaspar Adam Rueft® herausgegeben wurde Fuür und die Mitarbeiter Zeitschriftt
sınd die Mönche Stützen des Aberglaubens und Feinde der Aufklärung’ die sich ihren
gesellschaftliıchen Verpflichtungen entziehen, AaNSTatt Kırche und Staat nützen® ınen Stand
»der weder lehret noch nähret, noch wehret, sondern blofß zehret WIC der Mönchsstand «
Nnen solchen Stand könne der Staat nıcht dulden, zumal diesen Umständen nıcht negaltıve
Begleiterscheinungen des Mönchtums lägen, sondern sSsC1IiN eigentliches Wesen !®

Solch ftundamentale Angrıiffe, die WEeIL häufiger noch VO  ; niıchtkatholischen Kritikern
vorgetragen wurden!! führten auf seiıten der Verteidiger des Mönchtums ZU Vorwurt der
Freigeisterei '“ In iıhren ugen erwe1ılst allein schon die Gegnerschaft der »Freidenker« die
Nützlichkeit der Orden für Kirche und Religion . Fuür die heftigsten Verteidiger des
Mönchtums, VOT allem den Elchinger Benediktiner Meinrad Wıidmann!*, ı1IST Sar der Bestand
der Kıirche VO Überleben der Orden abhängig *.
siınd 12 1784 3298 hier 97 f |Meinrad WIDMANN ; Wer sınd die Auftfklärer? beantwortet ach dem

Alphabeth Bd Augsburg) 1786 140
Beylagen ZU! Religionsjournal hg VOoO  - Hermann (GGOLDHAGEN, Heft 5 Maınz 785/87
Beyträge ZUr Geschichte des altesten Christenthums und der Philosophıe 7 1792 268
Der Freymüthige Hg VO:|  —3 Johann Kaspar Adam uef Bd Ya lll'ld Hette Beılagen, 8l 1/

Nachfolgeorgan Freyburger Beyträge ZuUur Beförderung des Ültesten Christenthums und der
Philosophie (ab Bd Beyträge Zur Beförderung des altesten Christenthums und der Philo-
sophie) Hg von Johann Kaspar Adam RUErF, Bd 1/ Ulm 1/88 1792

Johann Kaspar Adam Rueft, geb Januar 1748 Riedlingen, Gymnasıallehrer, 1786
Universitätsbibliothekar ı Freiburg ı Br., 1/9/ Protessor für Zıvilrecht, 1818 für Kirchenrecht, Geheimer
Hofrat, DESL. 25 Januar 1825 in Freiburg ı. Br. Über ıhn Mantred BRANDL, Dıie deutschen
katholischen Theologen der euzeıt. FEın Repertorium. Bd Aufklärung, Salzburg 1978, 203

Der Freymüthige (wıe 1782 192 Schon bei der Entstehung der Mönchsorden hat INan
erkennen können, »d:; die Mönchshauten Bälde die stärksten Stützen des Aberglaubens, die turchtbar-
sten Feinde der Wahrheit, die hitzıgsten Vertheidiger alter Irrtümer den Wıssenschaften sowohl als
der Religion SCYN werden«

Der Freymüthige (wıe Anm 3/1 1783 149
Ebd 7204
Beyträge ZU!r Beförderung des altesten Christenthums und der Philosophie (wıe Anm 5)

1792 768 » Vermög ıhres Instituts« sınd dıe Mönche »die mächtigsten Stützen des Aberglaubens, die
bittersten Gegner der Aufklärung und der gesunden Vernunft, die fürchterlichsten Feinde retormirender
Fürsten, die unverschämtesten Ketzermacher, die wüthendsten Verdammer und Verfolger aller MItL Muth
und Einsicht begabten, aller nıcht mönchıisc! gesinnten Leute «  «

11 Bonitaz W ÖHRMÜLLER, Literarısche Sturmzeıichen Vor der Sakularısatıon, iN 45 1927 12—44
1er 3974 Zu ahnlıcher Kritik bayerischen Raum Anton SEBALD, Dıie katholische: Orden der
Streitschrittenliteratur der deutschen Aufklärung 9 Kırchengeschichtliche Studien (3a-
briel Bıhl OFM als Ehrengabe dargeboten, hg VO:  — Ignatıus Marıa FREUDENREICH, Kolmar 1941 314—334
1er 318—326
12 Kritik ber BCWISSC Kritiker, Rezensenten und Broschürenmacher 8 1794 300
13 Der offenherzige Mönch WIC ıhn Kaılser Joseph 11 haben wiıll 1782 eueste Sammlung
(wıe Anm 2) 12 1784, 299—360, hier 356

Meınrad Wıdmann, geb. Februar 1733 Erringen, 1754 Profeß ıiN der Benediktinerabtei
Elchingen, 1760 Priesterweıihe, DESL. 25 März 1/93 Über ihn BRANDL (wıe Anm. 266

Meınrad WIDMANN, Freymüthige Anmerkungen der Frage: Wer siınd die Autfklärer? Bd
Augsburg 1789 250
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Während sıch ıne rigorose Verteidigung des Mönchtums dieser Art weitgehend damıt
zufrieden vab, Bestehendes rechtfertigen, auf Verdienste Vergangenheıt und Gegenwart
hinzuweisen geNANNL wiırd ımmer wıeder die Kultivierung des Landes, die ühe in Seelsorge
und Wıssenschaftft!® und bestentalls einzelne Mißstände konzedieren!’, sahen andere die
Berechtigung mancher Vorwürte un bereit, die damit verbundenen Verbesserungsvor-
schläge aufzugreıfen. Vor allem der Vorwurt mangelnder Gelehrsamkeit!? bewirkte neben
eıner bloßen Zurückweisung !” umfangreiche Reformpläne*°, deren Vertreter siıch darum
mühten, die Grundstrukturen der Orden (Gelübde, Obere) wahren un:! den Forderungen
der Zeıt, sprich Nutzen für Staat un Kırche, entsprechen. Dabei betonte der Neresheimer
Benediktiner ar] Nack?! seiıner Festpredigt ZU 700jährigen Bestehen der Abtei Zwiefal-
ten den Wert der Gelübde und stellte hre Bedeutung tür das wissenschaftliche Fortkommen
heraus, denn gerade durch den ınneren Zusammenhang von klösterlicher Disziplin, Frömmig-
keit und Wissenschaft vermöchten die Klöster, Kırche und Staat nützlich sein *2 Auf der
anderen Seıite bildete die Forderung nach ıner »Freyheit der Mönche 1m Denken, Wählen,
Empfinden und Handeln« , WwWI1e Ss1ie deutlichsten VO:  - Nacks Ordensbruder und Lehrer
Benedikt Marıa Werkmeister** erhoben wurde, eın bleibendes Desiderat.
16 Als Beispiele selen geNanNnNt: Jean Baptıste L’EcuyY, ede VO|  - dem Nutzen, den die Geıistlichen,
besonders Stifter und Abteyen dem Staate und der Gelehrsamkeit geleistet haben und och leisten, Wıen
1781,;, ın eueste Sammlung (wıe Anm. 2) 11, 1784, 1—48, 1er 1/-44 und Man Sapc, will; Dıie
Clöster haben doch el Gutes. Von einem protestantischen Beamten. Aus seınen hınterlassenen Papıeren
ZU') Drucke befördert VonNn eiınem Oberamtmann ın Schwaben, in Gesammelte Schriften unNnserer Zeıten
ZUur Vertheidigung der Religion und Wahrheit 1 9 1794, 1—45, 1er 21—372

Augsburger Monatsschrıift für katholische Relıgion und Lıitteratur 1, 1802, 475 Dıie Mönchsteinde
haben »immer geırret, ın dem s1ie Das überhaupt VO  - allen Mönchen9 s1e NUur von einıgen,sollten 6S Ja auch ELW: nıcht wenıge SCYN, konnten«. Eınıige Jahre hatten die Herausgeber der
»Augsburger Monatsschrift«, die Exjesuliten VO:  — St. Salvator, sıch damiıt zufriedengegeben, ın bezug auf
dıe Mönche testzustellen: » Wer dem Staate nıcht gerade schadet, der nutzet in eiınem gewissen Grade«
(Journal der Religion, Wahrheit und Lıtteratur 1, 1797 86).
18 Magazın für Mönche und Nonnen 1/2,;, 1782, 4/-52 und Journal von und für Deutschland 2/2, 1785, 41/.

[Benedıkt STADELHOFER ], Der blinde Reisende, dem auf die Gesundheit der Prälaten ın Baijern und
chwaben getraumet hat, Staarburg Ulm) 1783, 48 Religions-Journal der Auszüge 4AUS den besten
ten und Schriftstellern und Vertheidigern der christlichen Relıgion iın Anmerkungen 2 177 3972

Hınzuweisen 1st Vor allem auf die Vorschläge Benedikt Marıa Wer,'  eisters ın der aNONYM erschiene-
nen Schrift: Unmaßgeblicher Vorschlag Zzur Reformation des niedrigen katholischen Klerus. Nebst
Materialıen Zur Retormatıion des höheren, München Nürnberg) 17872
21 Kar'l Aloys Nack, geb 11. November 1751 in Holzheim beı Dıllıngen, 1/70 Profeß ın der
Benediktinerabtei Neresheım, 1775 Priesterweıihe, mehrere Jahre Novızenmeıister und Dozent N der
klösterlichen Hauslehranstalt, 786/87 Hofprediger ın Stuttgart, Prior. ach der Aufhebung
Inspektor der Landschulen 1mM Gebiet der ehemaligen Reıichsabteı, 1810 Pfarrer in Druisheim bei
Donauwörth, 1821 Domkapitular Augsburg, DESL. 8. Juli 1828 Über ıhn BRANDL (wıe Anm. 6) 169f.
P Jubelfeier des sıebenten Jahrhunderts VO:  —; dem Reichsstifte Zwiefalten, abgehalten 1m Herbstmonate
1789, Riedlingen o. ] (1789), 107: »Bey einem werkthätigen Bestreben, unNns und unsere Klöster dem
Staate, und der Kırche durch Vermögen, durch Wiıssenschaft und Tugend nützlich machen, werden Wır
uch glücklich SCYN, und ın der Folge ımmer Jeiben.« » Weıise Lebensordnung«, nıcht Tonsur und
Kleidung bestimmen tür Nack den Ordensmann, »nıcht übertriebne Ascese, und elende Brevier-
Wissenschaft«, sondern Studium und Lehre ebd 96)

WERKMEISTER, Unmaßgeblicher Vorschlag (wıe Anm 20) 974
24 Benedikt Marıa Bernhard von) Werkmeıster, geb Oktober 1745 in Füssen, 1765 Protefß ın der
Benediktinerabtei Neresheım, 1769 Priesterweihe, 01Novızenmeıister und Lehrer der Philosophiein Neresheim, 21 bischöflichen Lyzeum ın Freising, Archivar, Bibliothekar und
Sekretär des Abtes, aneben 51 wıeder Novızenmeıster, 817 wıeder iın Freising, 1/80
Iluminat, 1784 Hoifprediger in Stuttgart, 1790 Säakularısıerung. 1/94 pensionıert, ebt 794/95 ın
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Be1 diesen Bemühungen, dem ' orwurt der Nutzlosigkeıit von Orden und Östern
durch inNne Umgestaltung des klösterlichen Lebens begegnen, WAar für ein [C1iN beschauliche
Lebensweise allerdings keın Platz mehr geblieben “

Zusammentassend lassen sıch für diese Jahre drei Hauptströmungen der Bewertung des
Ordensstandes usmachen Neben die radıkale Ablehnung der Klöster iNnNec den
Forderungen grundsätzlıch POSIUV eingestellte Richtung, die die Notwendigkeıt VO  — Verände-
rungecn anerkennt, die Fundamente des Mönchtums aber unangetastet sehen möchte S1e
außert sıch durch 1iNe grundsätzliche Oftenheit für Veränderungen, ZU Teil auch durch
konkrete Reformpläne Dıie »Gelehrten-Akademie VO  3 St Blasien« und die allgemeın ANCT -

kannte Reform des Volksschulwesens auf dem Gebiet der Reichsabtei Neresheim sınd hıer
besonders hervorzuheben?® FEıne dritte ruppe sah selbst diesen Bemühungen ine

Gefährdung der Orden und beschränkte sich auf die Verteidigung und die betonte Herausstel-
lung der Verdienste des Mönchtums */ Reformforderungen wurden daher schart zurückge-
WIeCSCH, als deren Ursachen Unverständnis für die monastıischen Ideale un auf die
Frömmigkeıit angesehen Neben dieser Polemik den pOSsıtıven Gehalt derpr'  n Ideale
herauszustellen, sah INan sıch oftensichtlich außerstande

{ 1

Dıie durch den Reichsdeputationshauptschlufß sanktionierte Säkularisation der Jahre 802 bıs
810 tührte Südwestdeutschland ZUTr Aufhebung fast sämtlicher Klöster ® Für die Wertung
des Mönchtums damıt NEUEC Voraussetzungen geschaffen Stand bıs kurz Vor der
Aufhebung die Diskussion die Möglıichkeıt un den 1Inn VO  ; Reformen Mittelpunkt
des Interesses, kam die rage nach der Rechtmäßigkeit der Klosteraufhebung den

Neresheım, 795/96 nochmals Hotprediger, 6-18 Ptarrer ıiN Steinbach bei Plochingen (heute Stadt
Wernau), 1807 katholischer geistlicher Rat, 1816 Mitglıed der öniglıc württembergischen Oberstudien-
direktion, 1817 Oberkirchenrat. Gestorben Julı 1823 ıiN Stuttgart. ber ıhn August HAGEN, Die
kirchliche Aufklärung ı der l10zese Rottenburg. Bildnisse AUsS$S dem Zeitalter des Übergangs, Stuttgart
1955, 9—215 BRANDL (wıe Anm. 261-263
25 Klaus SCHREINER, Benediktinisches Mönchtum der Geschichte Südwestdeutschlands, Die
Benediktinerklöster Baden Württemberg, bearb VO  - Franz (QUARTHAL (Germanıa Benedictina 5)
Augsburg 1975 114 1er

Klaus SCHREINER, Mönchtum Zeıtalter des Barock Der Beıtrag der Klöster Zur Kultur und
Zivilisatiıon Südwestdeutschlands 17 und 18 Jahrhundert, iN Barock Baden Württemberg Vom
Ende des Dreißigjährigen Krıeges bıs ZUuUr Französischen Revolution Ausstellung des Landes Baden-
Württemberg, hg VO:| Badischen Landesmuseum Karlsruhe, Bd Karlsruhe 1981 343—363 1er 359
Zur Neresheimer Schulretorm Phılıpp FUNK, Aus dem Leben schwäbischer Reichsstiftte — Jahrhundert
Vor der Säkularısation, in H] 51 1931 145—-162 hier 160 Paulus bert WEISSENBERGER, Tagebuchauf-
zeichnungen des Pater arl Aloys Nack ber das Schul- und Bildungswesen Reichsstift Neresheim

Ende des Jahrhunderts, JVAB 1982 160—19/ Die Schulretormen der Abtei galten schon
iıhrer Zeıt als beispielhaft Dazu Geschichte der Einrichtung und gegenwartıgen Verfassung der Reichs-
Stift Neresheimischen teutschen Schulen Stifte und auf dem Lande, Magazın ZUur Beförderung des
Schulwesens katholischen Teutschlande 1/3 1792 63—72

Vertreten wurde diese Rıchtung Vor allem durch den Elchinger Benediktiner Meinrad Widmann und
die Augsburger Exjesuliten von St Salvator
28 WIDMANN, Wer sind die Autklärer? (wıe Anm Bd

Hans GRASSL, Autfbruch ZuUur Romantiık Bayerns Beıtrag Zur deutschen Geıistesgeschichte 1765 1785
München 1968

Matthias ERZBERGER, Dıie Säkularıiısation Württemberg VonNn 1802 bıs 1810 Ihr Verlauf und ıhre
Nachwirkungen, Stuttgart 1902 (ND alen Hermann SCHMID, Dıie Säkularisation der Klöster ı
Baden 2-18 Überlingen 1980
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Blick Diese wurde teilweise eın besitzrechtlich abgehandelt?!. Andererseits besann INnan sıch
auf das Wesen des Mönchtums, und ZUr Verteidigung der Klöster wurde neben iıhren
Verdiensten auch auf den göttlichen Ursprung der Gelübde hingewiesen3 Dıie Anhängerder Säkularisation darauf, (Gott habe alle Menschen eiınem tugendhaften Leben
beruten**. Aus den evangelıschen Räten könnten den Erkenntnissen der Exegesefolgend gerade keine Gelübde abgeleitet werden3 Für den ehemalıgen Roter Prämonstra-
tenser und Stuttgarter Hofprediger Wilhelm Mercy *® 1sSt die Aufhebung der Klöster Folgeeiıner ınneren Krise, die seınen Augen unvermeıdbar wurde, als - den Wert der Gelübde
1n rage stellen mußte?7. Trotz alledem, die Verdienste der Klöster in VErgANSCHNCNH Zeıiten
wurden allgemeın anerkannt*®; ZU Teıl vertirat ın dabei aber die Ansıcht, sıe hätten miıt
dem Wesen des Mönchtums nıchts tun ??. Nur der ehemalige Banzer Benediktiner Johann
Baptıst Schad *9 sprach ıhnen jeglichen Wert ab41 Für ıhn, den schärtsten Gegner des

31 Der schwäbische Feuerhauptmann mıt seiınem Löschzeuge: das IsSt Mıt der Frage: Was VO  } den
Kırchengütern überhaupt; Was von den Klostergütern iınsbesondere; Was Vvon der Siäkularisation dieser
und jener halten S o.0 Augsburg) 1801, 81

Patrıotische Bemerkungen ın Hınsıcht der Sekularıisation (l und dessen (!) unvermeidlich betrübten
Folgen, ermanıen 1802, 21 Dıie Klöster nıe nothwendig, als heut Tage, o.0O 1802, 106

Die Klöster Wairen nıe nothwendig (wıe Anm 32) 11€.
[Joseph JOCHER], VUeber die Verwendung einıger Klöstergüter Bıldungs- und Wohlthätigkeitsan-stalten, 0o.O. 1802, 8—11
Wılhelm MERCY, Ueber die aufgehobenen Klöster. Eıne moralısch-religiöse Abhandlung. Tübingen

1808, K ]  O
Wılhelm Mercy, geb Februar 1753 ın Überlingen. 1771 Prote(ß iın der Prämonstratenserabtei

Rot der Rot, 1777 Priesterweıihe, Deutschlehrer ın Bellelay, spater Viıkar und Ptarrer in Steinbach,
71 Hofprediger 11  - Stuttgart, 1/88 Säkularisierung, 8—-18 Pfarrer ın Gruol/Hohenzollern,
DESL. Julı 1825 Über ıhn Dieter NARR, Wilhelm Mercy, eın Charakterkopf in der Epoche der
Spätaufklärung. Eıne Vorstudıie, 1nN: DERS., Studien ZuUur Spätaufklärung 1Im deutschen Südwesten (Veröf-fentlichungen der Kommissıon tür geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg B 93) Stuttgart
1979 448—477. BRANDL (wıe Anm. 6) 159%.
3/ MERCY, VUeber die aufgehobenen Klöster (wıe Anm. 35) unterscheıidet wel rten VO  —3 Mönchen,
»jene, die dem eindringenden Lichte der religıösen Aufklärung cht wehren konnten, und ıhren Stand
spat, dem Geıiste des Evangeliums nıcht entsprechend fanden, andere, die och test den Vorurtheilen
ıhrer Erziehung, einem gutgemeinten Pıetisma hängen«.
38 Ebd »Es dient uNnserer Religion Zur Empfehlung und Ehre, dafß aus ıhrem Schoose viele
wohlthätige Gesellschaften aufgestanden sınd, Völker, die ın dicker Nacht der Unwissenheit und
Abgötterey tappten, mıt der Fackel eıner christlichen Aufklärung beleuchten, sıch dem mühseligenUnterrichteMÖNCHTUM UND ORDENSWESEN IM SPIEGEL DER KATHOLISCHEN PUBLIZISTIK  239  Blick. Diese wurde teilweise rein besitzrechtlich abgehandelt?!. Andererseits besann man sich  auf das Wesen des Mönchtums, und zur Verteidigung der Klöster wurde neben ihren  Verdiensten* auch auf den göttlichen Ursprung der Gelübde hingewiesen*. Die Anhänger  der Säkularisation antworteten darauf, Gott habe alle Menschen zu einem tugendhaften Leben  berufen**. Aus den evangelischen Räten könnten — den neuesten Erkenntnissen der Exegese  folgend — gerade keine Gelübde abgeleitet werden?. Für den ehemaligen Roter Prämonstra-  tenser und Stuttgarter Hofprediger Wilhelm Mercy*® ist die Aufhebung der Klöster Folge  einer inneren Krise, die in seinen Augen unvermeidbar wurde, als man den Wert der Gelübde  in Frage stellen mußte*, Trotz alledem, die Verdienste der Klöster in vergangenen Zeiten  wurden allgemein anerkannt?; zum Teil vertrat man dabei aber die Ansicht, sie hätten mit  dem Wesen des Mönchtums nichts zu tun?. Nur der ehemalige Banzer Benediktiner Johann  Baptist Schad*° sprach ihnen jeglichen Wert ab*l, Für ihn, den schärfsten Gegner des  31 Der schwäbische Feuerhauptmann mit seinem Löschzeuge: das ist: Mit der Frage: Was von den  Kirchengütern überhaupt; Was von den Klostergütern insbesondere; Was von der Säkularisation dieser  und jener zu halten sey, 0.O. (= Augsburg) 1801, 81.  32 Patriotische Bemerkungen in Hinsicht der Sekularisation (!) und dessen (!) unvermeidlich betrübten  Folgen, Germanien 1802, 21. Die Klöster waren nie so nothwendig, als heut zu Tage, 0.O. 1802, 106.  33 Die Klöster waren nie so nothwendig (wie Anm. 32) 11f.  34 [Joseph SocHEr], Ueber die Verwendung einiger Klöstergüter zu Bildungs- und Wohlthätigkeitsan-  stalten, o.O. 1802, 8-11.  35 Wilhelm MErcy, Ueber die aufgehobenen Klöster. Eine moralisch-religiöse Abhandlung. Tübingen  1808, 8—10.  36 Wilhelm Mercy, geb. am 9. Februar 1753 in Überlingen. 1771 Profeß in der Prämonstratenserabtei  Rot an der Rot, 1777 Priesterweihe, Deutschlehrer in Bellelay, später Vikar und Pfarrer in Steinbach,  17871794 Hofprediger in Stuttgart, 1788 Säkularisierung, 1798-1819 Pfarrer in Gruol/Hohenzollern,  gest. am 1.Juli 1825. — Über ihn Dieter NArr, Wilhelm Mercy, ein Charakterkopf in der Epoche der  Spätaufklärung. Eine Vorstudie, in: Ders., Studien zur Spätaufklärung im deutschen Südwesten (Veröf-  fentlichungen der Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg B 93) Stuttgart  1979, 448—477. BRANDL (wie Anm. 6) 159f.  37 Mexrcy, Ueber die aufgehobenen Klöster (wie Anm. 35) 22 unterscheidet zwei Arten von Mönchen,  »jene, die dem eindringenden Lichte der religiösen Aufklärung nicht wehren konnten, und ihren Stand zu  spät, dem Geiste des Evangeliums nicht entsprechend fanden, andere, die noch fest an den Vorurtheilen  ihrer Erziehung, an einem gutgemeinten Pietisma hängen«.  38 Ebd. 4f.: »Es dient unserer Religion zur Empfehlung und Ehre, daß aus ihrem Schoose so viele  wohlthätige Gesellschaften aufgestanden sind, um Völker, die in dicker Nacht der Unwissenheit und  Abgötterey tappten, mit der Fackel einer christlichen Aufklärung zu beleuchten, sich dem mühseligen  Unterrichte ... aufzuopfern, verlassene Kranke zu pflegen, Gefangene von der grausamen Despotie der  Barbaren mit gebetteltem Gelde loszukaufen, Fremdlinge aufzunehmen, Pilger zu schützen, in Spitälern  der leidenden Menschheit beyzuspringen, Galeerensklaven in Kajüten vor Verzweiflung zu retten ... Es  ist weltkundig, daß sie unwirthbare Wälder und Wüsten in lachende Fluren, daß sie unfruchtbare Felsen in  fröhliche Weinberge mit dem Schweise ihres Angesichtes umgeschaffen, daß sie durch die eiserne Geduld  ihrer Hände Reichthümer des gelehrten Alterthums dem Untergange für uns entrissen haben.«  39 SocHEer, Ueber die Verwendung (wie Anm. 34) 15-18.  40 Johann Baptist (Roman) Schad, geb. am 30. November 1758 in Mirsbach/Itzgrund, 1778 Benediktiner  in Banz, 1798 Flucht aus dem Kloster, 1802 Professor der Philosophie in Jena, 1804-1816 Professor in  Charkow/Rußland, dann wieder in Jena, gest. am 14. Januar 1834. — Über ihn: BRANDL (wie Anm. 6) 212.  41 Schad verfaßte eine Autobiographie: Johann Baptist ScHAD’s Leben- und Klostergeschichte, von ihm  selbst beschrieben. Mit einer freyen Charakteristik der Mönche zu Banz, und des Mönchthumes  überhaupt in Ansehung seines verderblichen Einflusses auf Erziehung, Staat und Religion. Bd. 1-2. Erfurt  1803-1804. Darin räumt er ein, daß es in den Klöstern auch »unschuldige, rechtliche, ja edle Handlungen«  gebe. Da sie aber im Rahmen der klösterlichen Satzungen erfolgten, seien sie »zu Verbrechen gemacht«  (ebd. 2, 259).aufzuopfern, verlassene Kranke pflegen, Gefangene VO|  —_ der grausamen Despotie der
Barbaren mıt gebetteltem Gelde loszukaufen, Fremdlinge aufzunehmen, Pılger schützen, iın Spitälernder leiıdenden Menschheit beyzuspringen, Galeerensklaven ın Kajüten Vor Verzweıflung reitenMÖNCHTUM UND ORDENSWESEN IM SPIEGEL DER KATHOLISCHEN PUBLIZISTIK  239  Blick. Diese wurde teilweise rein besitzrechtlich abgehandelt?!. Andererseits besann man sich  auf das Wesen des Mönchtums, und zur Verteidigung der Klöster wurde neben ihren  Verdiensten* auch auf den göttlichen Ursprung der Gelübde hingewiesen*. Die Anhänger  der Säkularisation antworteten darauf, Gott habe alle Menschen zu einem tugendhaften Leben  berufen**. Aus den evangelischen Räten könnten — den neuesten Erkenntnissen der Exegese  folgend — gerade keine Gelübde abgeleitet werden?. Für den ehemaligen Roter Prämonstra-  tenser und Stuttgarter Hofprediger Wilhelm Mercy*® ist die Aufhebung der Klöster Folge  einer inneren Krise, die in seinen Augen unvermeidbar wurde, als man den Wert der Gelübde  in Frage stellen mußte*, Trotz alledem, die Verdienste der Klöster in vergangenen Zeiten  wurden allgemein anerkannt?; zum Teil vertrat man dabei aber die Ansicht, sie hätten mit  dem Wesen des Mönchtums nichts zu tun?. Nur der ehemalige Banzer Benediktiner Johann  Baptist Schad*° sprach ihnen jeglichen Wert ab*l, Für ihn, den schärfsten Gegner des  31 Der schwäbische Feuerhauptmann mit seinem Löschzeuge: das ist: Mit der Frage: Was von den  Kirchengütern überhaupt; Was von den Klostergütern insbesondere; Was von der Säkularisation dieser  und jener zu halten sey, 0.O. (= Augsburg) 1801, 81.  32 Patriotische Bemerkungen in Hinsicht der Sekularisation (!) und dessen (!) unvermeidlich betrübten  Folgen, Germanien 1802, 21. Die Klöster waren nie so nothwendig, als heut zu Tage, 0.O. 1802, 106.  33 Die Klöster waren nie so nothwendig (wie Anm. 32) 11f.  34 [Joseph SocHEr], Ueber die Verwendung einiger Klöstergüter zu Bildungs- und Wohlthätigkeitsan-  stalten, o.O. 1802, 8-11.  35 Wilhelm MErcy, Ueber die aufgehobenen Klöster. Eine moralisch-religiöse Abhandlung. Tübingen  1808, 8—10.  36 Wilhelm Mercy, geb. am 9. Februar 1753 in Überlingen. 1771 Profeß in der Prämonstratenserabtei  Rot an der Rot, 1777 Priesterweihe, Deutschlehrer in Bellelay, später Vikar und Pfarrer in Steinbach,  17871794 Hofprediger in Stuttgart, 1788 Säkularisierung, 1798-1819 Pfarrer in Gruol/Hohenzollern,  gest. am 1.Juli 1825. — Über ihn Dieter NArr, Wilhelm Mercy, ein Charakterkopf in der Epoche der  Spätaufklärung. Eine Vorstudie, in: Ders., Studien zur Spätaufklärung im deutschen Südwesten (Veröf-  fentlichungen der Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg B 93) Stuttgart  1979, 448—477. BRANDL (wie Anm. 6) 159f.  37 Mexrcy, Ueber die aufgehobenen Klöster (wie Anm. 35) 22 unterscheidet zwei Arten von Mönchen,  »jene, die dem eindringenden Lichte der religiösen Aufklärung nicht wehren konnten, und ihren Stand zu  spät, dem Geiste des Evangeliums nicht entsprechend fanden, andere, die noch fest an den Vorurtheilen  ihrer Erziehung, an einem gutgemeinten Pietisma hängen«.  38 Ebd. 4f.: »Es dient unserer Religion zur Empfehlung und Ehre, daß aus ihrem Schoose so viele  wohlthätige Gesellschaften aufgestanden sind, um Völker, die in dicker Nacht der Unwissenheit und  Abgötterey tappten, mit der Fackel einer christlichen Aufklärung zu beleuchten, sich dem mühseligen  Unterrichte ... aufzuopfern, verlassene Kranke zu pflegen, Gefangene von der grausamen Despotie der  Barbaren mit gebetteltem Gelde loszukaufen, Fremdlinge aufzunehmen, Pilger zu schützen, in Spitälern  der leidenden Menschheit beyzuspringen, Galeerensklaven in Kajüten vor Verzweiflung zu retten ... Es  ist weltkundig, daß sie unwirthbare Wälder und Wüsten in lachende Fluren, daß sie unfruchtbare Felsen in  fröhliche Weinberge mit dem Schweise ihres Angesichtes umgeschaffen, daß sie durch die eiserne Geduld  ihrer Hände Reichthümer des gelehrten Alterthums dem Untergange für uns entrissen haben.«  39 SocHEer, Ueber die Verwendung (wie Anm. 34) 15-18.  40 Johann Baptist (Roman) Schad, geb. am 30. November 1758 in Mirsbach/Itzgrund, 1778 Benediktiner  in Banz, 1798 Flucht aus dem Kloster, 1802 Professor der Philosophie in Jena, 1804-1816 Professor in  Charkow/Rußland, dann wieder in Jena, gest. am 14. Januar 1834. — Über ihn: BRANDL (wie Anm. 6) 212.  41 Schad verfaßte eine Autobiographie: Johann Baptist ScHAD’s Leben- und Klostergeschichte, von ihm  selbst beschrieben. Mit einer freyen Charakteristik der Mönche zu Banz, und des Mönchthumes  überhaupt in Ansehung seines verderblichen Einflusses auf Erziehung, Staat und Religion. Bd. 1-2. Erfurt  1803-1804. Darin räumt er ein, daß es in den Klöstern auch »unschuldige, rechtliche, ja edle Handlungen«  gebe. Da sie aber im Rahmen der klösterlichen Satzungen erfolgten, seien sie »zu Verbrechen gemacht«  (ebd. 2, 259).Es
1st weltkundig, da{fß s1e unwirthbare Wiälder und Wüsten iın lachende Fluren, s1e unftruchtbare Felsen ın
röhliche Weinberge mıiıt dem Schweise ıhres Angesichtes umgeschaffen, dafß sı1e durch dıe eiserne Geduld
ihrer Hände Reichthümer des gelehrten Alterthums dem Untergange tür uns entrissen haben.«

SOCHER, Ueber die Verwendung (wıe Anm. 34) 15—-18
40 Johann Baptıst (Roman Schad, geb. November 1758 ın Mirsbach/Itzgrund, 1/78 Benediktiner
ın Banz, 1798 Flucht A4US dem Kloster, 1802 Protessor der Philosophie in Jena,_Protessor ın
Charkow/Rußland, ann wieder iın Jena, DESL. 14. Januar 1834 Über ıhn BRANDL (wıe Anm 6) 2172
41 verfaßte eıne Autobiographie: Johann Baptıst SCHAD’S Leben- und Klostergeschichte, VO|  —_ ıhm
selbst beschrieben Mıt eiıner freyen Charakteristik der Mönche Banz, und des Mönchthumes
überhaupt In Ansehung seines verderblichen Einflusses autf Erziehung, Staat und Religion. Bd 1-2 Erturt

Darın raumt e1n, dafß ın den Klöstern uch »unschuldige, rechtliche, Ja edie Handlungen«gebe. Da sı1e aber 1Im Rahmen der klösterlichen Satzungen erfolgten, seılen sıe » Z Verbrechen gemacht«ebd 2, 259)
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Mönchtums jener Jahre, WAar alles Tun der Klöster verderblich. Er betonte, daß das Gehor-
samsgelübde die menschliche Freiheit zerstore und den Despotismus Öördere. Dıie Verbreitung
des Despotismus WAar tür Schad wesensnotwendig mıt dem Mönchtum verbunden“?; seıne
Vernichtung eıne Voraussetzung tfür den Erhalt des Christentums 4.

Zu ganz anderen Aussagen über die Grundsätze monastischen Lebens gelangte der
Schweizer Zısterzienser Konrad Meier #*. Ausgehend VO  - der Reformfifrage, erkannte das
Wesen des Mönchtums, zumindest des Mönchtums benediktinıscher Provenienz, in der
rechten Reaktion auf die Bedürfnisse der jeweılıgen Zeit?? So ordere die Gegenwart VO:  - den
Mönchen eın verstärktes wissenschaftliches Engagement“®®, Nur durch die Veränderung der
1ußeren orm könne der ursprüngliche Geist des Ordens ewahrt bleiben *

Meıer WwI1ıe Schad werden der Aufklärung zugerechnet. Dıie ungeheure Dıvergenz iıhrer
Posıtionen 1st unübersehbar und eın weıterer Hınweıs auf die vielfältigen Wertungen, die das
Mönchtum VO  —; seıten bezeichneter »Aufklärer« und »Reformer« erhalten hat

{11

ach dem das 19. ]ah?hundert einleitenden Jahrzehnt der Säkularısationen finden sıch
zunächst kaum Außerungen Mönchtum und Ordenswesen. rst 1in den Jahren des Wıener
Kongresses und dann nach Abschluß des bayerischen Konkordats 817 werden s1e wieder
zahlreicher. Besonders die NeCUu entstandene »strengkirchliche« Presse, deren Anfänge 1821
beziehungsweise 822 das Erscheinen des Maınzer »Katholik« *8 und des Würzburger
»Religionsfreund« markieren, nahm sıch der Orden 4l und wıdmete sıch 1in aller Ausführ-
ıchkeıt deren theoretischer Rechttertigung und dem Aufweis ihrer Unentbehrlichkeit für die
katholische Kirche Dıie Ausführungen in eıt- und Flugschriften der Spätaufklärung nahmen
sıch Vergleich dazu bescheiden Aus. Zum ınen lag dies ihrer geringeren Zahl,;, ZU

Ebd
Schad betont die Gefahr, die die unbeschränkte Macht der Klosterobern tür den Staat darstelle, und

fordert, dieser sıch endlich »durch die gänzliıche Vertilgung« olcher Institute Zur 'ehr S  9 OnN:
erstickten dıe Mönche och »allen 1nn fur Vernunftwürde den Menschen« (ebd 1) 196)

Konrad Meıer, geb m 27. Maı 1780 in Olten, 1798 Profeß ın der Zisterzienserabtei St. Urban,
Studium in Wıen, Landshut, München, 1805 erster Kantonsarchivar und Verwalter der Stiftsbibliothek
St. Gallen, Erziehungsrat und Vertasser des Entwurts tür das SC Strafgesetzbuch, 1811
Rückkehr ach St. Urban, gESL. 6. Januar 1813 als Statthalter ın Herdern/Thurgau. Über ihn
Historisch-biographisches Lexikon der Schweıiz, Bd Y Neuenburg 1929, 102

Konrad MEIER, Wıe kann das Institut des heıl Benedikts ach dem Sınne seınes Stifters och tür
unsere Zeıten wohlrthäti wirken? in: Archiv tür die Pastoralkonterenzen in den Landkapiteln des
Bisthums Konstanz SIa 1805, 266—276, 1er 270 »50 wirkte das Bedürfniß und der Geist der eıt ımmer
bestimmen: für die Lebensweıise der Klöster, die sıch rhalten wollten. Wer nıcht Freyheit des eistes
hat, seıne eıt verstehen und s1e veredelt sıch anzubilden, der häalt mıiıt schwachem Gritte das rollende
Rad derselben autf wohl ber bezeichnet seın Ruin die- ihres Sıeges- Wagens.«

Ebd 273
47 Fuür die wenıgen Klöster, die den Sturm der Revolution überlebt haben, bedeutet dieser Umstand die
Verpflichtung, »durch kluge Befriedigung der Bedürtnisse und des eıistes der Zeıt« ıhre Rettung
siıcherzustellen (ebd 271)
48 Der Katholik Eıne relıg1öse Zeitschrift Zur Belehrung und Warnung. Hg VO|  3 Andreas RÄss,
Nikolaus WEIıs Maınz 1-1

Der Religionsfreund für Katholiken. Hg VO:  — Franz Georg BENKERT. Bd 1/ Würzburg
Weıtere Zeitschriften, die der Würzburger Seminarregens Benkert redigierte: Allgemeiner Religions- und
Kirchenfreund und Kirchencorrespondent. Fıne theologische und kirchenhistorische Zeitschrift.

1-20. Würzburg 8—-18 Athanasıa. FEıne theologische Zeitschrift für die gESAMLE Pastoral, für
Kirchengeschichte, auch tür Pädagogik. Bd 178 WürzburgT
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anderen daran, dafß INan das Mönchtum Sal nıcht erst Z.U) Thema machte. Schließlich
erstummten in der Mıtte des 19. Jahrhunderts die krıitischen Stimmen ganz Sämtlıiıche
aufgeklärten Zeitschriften stellten ıhr Erscheinen ein. Dıie »strengkirchlichen« Ansıchten
etizten sıch auf breitester Front durch Dazu leisteten auch die Zeitschriften der NECUu
entstandenen katholisch-theologischen Fakultäten ıhren Beıtrag Dıie gleiche promonastısche
Tendenz spiegelt siıch den Vor allem in der eıt VO  - 820 bis 840 erscheinenden Arbeiten
ZUr Klostergeschichte, als deren Verftasser 1m allgemeinen ehemalige Konventualen ennen
sınd. Die Werke, die oft auf lateinıschen Chroniken des 18. Jahrhunderts basıerten, verbanden
mıiıt der Darstellung der Klostergeschichte durchaus auch Wertungen des Wırkens und der
Aufhebung der Klöster, wobei sıch eın bıisweıiılen überschwengliches Lob ımmer öfter die
Forderung nach ınem Neubeginn anschlofß. In den vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts
wurden diese Darstellungen durch meılst volkstümliche Schriften ZUur Ordensge-schichte abgelöst, die sıch jedoch bald ıIn bloßer Panegyrik erschöpften.

Als zentraler Inhalt der Diskussion das Mönchtum 1n den Jahren 1810 bıs 1850
erscheint zunächst die rage der Klosterrestauration. Während c5 schon den zwanzıger
Jahren den gewohnten Frontbildungen kam, gab 1mM Jahrzehnt UVO noch Versuche, dıe
Hochschätzung des Ordenswesens mıit dem Ruf nach Retormen verbinden. Klöster sollten
sıch der Wissenschaft, dem Unterricht und der Krankenpflege wıdmen und auf diese Weıse für
Staat und Kirche nützlıch werden. Als unabdingbare Voraussetzungen dafür galten das
beschauliche Leben in der insamkeit un! das Mühen Selbstvervollkommnung®.

Dıie Möglichkeit einer solchen Synthese bestritten Autoren, die der Spätaufklärung UZU-
ordnen sınd. Sıe tührten die guten Seıten der Orden auf das Wirken einzelner Mönche und
Nonnen zurück, das Wesen des Mönchtums Jag ihres Erachtens der Förderung des
Aberglaubens und der Mißachtung geistiger Freiheit?!. Der Wunsch nach eıner Restauration
traft daher ftast allgemeın auf Ablehnung , teilweise wurde die Aufhebung noch bestehender
Klöster gefordert . Fur den Fall, da{fß doch Klöster gegründet würden, verlangte INan ıne
vorhergehende Retorm des Mönchtums Geilst ıner »echten Aufklärung« > Wessenberg
meınte, 1Ur karıtative Aufgaben könnten Orden ohne Schaden für Kırche und Staat übertra-

In diesem Zusammenhang 1st VOTr allem auf die chrıft Ueber relig1öse Gesellschaftten als klösterliche
Vereine, Augsburg 1817, verweısen.
51 Ueber das Mönchswesen mıt Berücksichtigung des Aufsatzes: Wıe könnte die concordatmäßige
Wiederherstellung einıger Klöster (ın Bayern) für Staat und Kirche nützliıchsten werden, 1n : Kritisches
Journal für das katholische Deutschland. Mıt steier Berücksichtigung der Felder-Mastiaux‘schen Lıtera-
turzeıtung 2, 1821, 410—450 Herausgeber der Zeitschrift WAar der Rottweiler Gymnasıalprofessor Johann
Evangelıst Brander. Über ıhn Stephan NEHER, Statistischer Personal-Katalog des Bisthums
Rottenburg. Festschrift Z.U) fünfzigjährigen Bestehen dieses Bısthums, Schwäbisch Gmünd 1878, 357.

Kritisches Journal (wıe Anm 51) S 1821;, 424
Freymüthige Blätter über Theologie und Kırchenthum 11, 1836, 403 Herausgeber der Zeitschrift

War Benedikt Aloys Pflanz, bıs 1836 Protessor Rottweiler Gymnasıum, ann Ptarrer in Moosheim,
1843 in Schörzingen. Über iıhn HAGEN (wıe Anm. 24) 279—335

UVeber das Mönchswesen, welches wıeder in Deutschland ın Autfnahme kommen soll, mıt Rückblick
autf das Klosterwesen rüherer Zeıten, 1n : Kritisches Journal (wıe Anm. 51) 8’ 1827/, 315—-336, 1er 335
55 lgnaz Heıinriıch VO:  —_ Wessenberg, geb. 4. November 1774 iın Dresden 1801 Beauftrager Dalbergsfür die kirchliche Neuordnung der Schweiz, Generalvıkar der 1Özese Konstanz, 1812
Priesterweıhe, fl Kapıtularvıkar und Bıstumsverweser für Konstanz, DESL. 9. August 1860
Über ıhn BRANDL (wıe Anm 263265 Die Bıschöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945
Eın biographisches Lexikon, hg. Von Erwin GATZ, Berlın 1983, 508—812 Karl Heınz RAUN Kırche und
Aufklärung lgnaz Heıinrich VO:  — Wessenberg (1774-1 860), hg. VO  _ ar] Heınz Braun (Schriftenreihe der
Katholischen Akademie der Erzdiözese Freiburg) München 1989
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SCn werden Andere sahen auch Jugenderziehung und Pastoral als möglıche Aufgaben
Bestimmender Grundzug blieb jedoch die Ablehnung der Orden Sı1e galten als unzeitgemäfß
und ständig VO Vertall bedroht>? Man PI1CS die Zeıten, als noch keine Klöster gab und
sah die » Welt« als den Ort an, dem (sott dienen galt®! egen die Klosterrestauration
wandte sıch zunächst auch die » T’heologische Quartalschrift« Johann Adam Möhler ® lehnte
S1C, Unterscheidung Von Form und Idee des Mönchtums folgend ebentfalls ab Da
aber das monastische Ideal MIL der Höchsttorm des Christlichen identifizıerte ©, wirkte
unterschwellig wohl eher Sinne Wiıederherstellung Das dürfte ebenso für die romantı-
sche Verklärung des Mönchtums SCINCIN Auftfsatz über Anselm Von Canterbury gelten Vor

|1gnaz Heıinrich von WESSENBERG | VUeber relig1öse Ordensverbindungen Geiste und ach dem
Bedürfniß des neunzehnten Jahrhunderts, iN Freymüthige Blätter (wıe Anm 927 1833 7788

Stefan KÖNIGSBERGER, Wıe könnten die Klöster nützlichsten werden? Ulm 1829 17
Benedikt Aloys PFLANZ, Ansıchten ber die Verhältnisse der Katholiken Württemberg, Stuttgart

1843 7
VUeber das Mönchswesen (wıe Anm 54) 321
KÖNIGSBERGER (wıe Anm 5/) rechnet Klöster Dınge quıbus mundus, dum fut

Op'  «
61 Benedikt Marıa WERKMEISTER, Die Mönchsmoral Beyspiele MIitL kleinen Kommentar,

Jahrschrift tür Theologie und Kırchenrecht der Katholiken 824/30 203—239 1er 221 »Gott dienen
ann und soll jeder Mensch der Bürger und Bauer, WIC der Mönch das Weib und die Dienstmagd WIC die
Nonne Dazu ISt nıcht nöthig, CIM Kloster gehen
62 S0 rachte der Neutestamentler Andreas Benedikt Feilmoser Hırtenbrief des Laibacher
Bischots Herberstein AauS dem Jahre 1/82 ZU) Druck der sıch dezıdiert VO Ordenswesen absetzte ThQ

18727 122—160
63 Johann dam Möhler, geb Maı 1796 Igersheim 1819 Priesterweihe, 1821 Repetent
Wıilhelmsstift Tübingen, 1823 Privatdozent, 18726 außerordentlıicher, 1828 ordentlicher Protessor für
Kirchengeschichte ı Tübingen, 1835 für neutestamentliche Exegese und Kırchengeschichte ı München,

März 1838 Ernennung ZU)] Domdekan ı Würzburg, pESL. Aprıl 1838 ı München. Über ihn
Rudolt REINHARDT, Bekannte und unbekannte Texte Au dem Nachlafß Johann Adam Möhlers Fıne
kritische Sıchtung, Catholica 1982 4964 Joachim KÖHLER, Johann Adam Möhler, Gestalten
der Kırchengeschichte, hg von Martın RESCHAT Bd 9/1 Stuttgart 1985 139—159

[Johann Adam MÖHLER| Eınıge Gedanken ber die uUNseIecr eıit rfolgte Verminderung der
Priester, und damıt Verbindung stehender Punkte, ThQ8 1826 414—451 hier 434 Der Wunsch
ach Klöstern 1ST y raiftlose Erinnerung das Alte« Schon bei iıhrer Entstehung
CUuU«C Klöster »todt und nıchtig, CinN bloßes Nachahmen, Nachäften Von Formen« »Die Form ber hne
Geist IST nıchts. »Die Unterscheidung zwıischen NNeTrer und außerer Geschichte beziehungsweise Geist
und Form bei Möhler ıIST C1iNeEC Strategie der Immunisierung des Mönchtums gegenüber der Kritik, der ann

vorgehalten werden kann, SIC treffe nıcht das Wesentliche, weıl S1IC sıch autf das Außerliche und
Formale beziehe, während das Mönchtum eigentlich eLWAS Innerliches und Geistiges SCIH, das eben von
außen nıcht beurteilt werden könne« (Reinhold RIEGER, Begriff und Bewertung des Mönchtums bei
Johann dam Möhler, 198 / 9—3(0 1er 22)

MÖHLER, Eınıge Gedanken (wıe Anm 64) 414—4726 Johann dam MÖHLER, Geschichte des Mönch-
thums der eıit seiner Entstehung und ersten Ausbildung, Gesammelte Schritten und Aufsätze, hg
von Johann Joseph Ignaz DÖLLINGER, Bd Regensburg 1840 165—-2725 Dassım

|Johann Adam MÖHLER| Anselm Erzbischot von Canterbury Eın Beıtrag Zur Kenntniß des
relıg1ös sıttlıchen, öftentlich rchlichen und wıssenschaftlichen Lebens eilften und zwölften Jahrhun-
dert, ThQ 9 1827 47% 49/ 585664 und 1828 6213
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allem seın Schüler Karl Joseph Heftele ®7 hat s1e übernommen6 Beide etizten sıch schließlich
explizıt für die Gründung Klöster eın un spiegelten damit die NEUEC Haltung der
» Theologischen Quartalschrift« und iıhrer Mitarbeıiter. Dıie kritischen Anmerkungen Johann
eorg Herbsts 7 für den bei allem Lob für die Maurıner /1 das normale Ordensleben durch
blinden Gehorsam, Unzufriedenheit, tehlende Frömmigkeıit und Moralıtät gekennzeichnet
war /*, stellten ZU Zeitpunkt ihres Erscheinens (1833/34) bereits ıne Ausnahme dar.

Wiährend siıch die Wertung des Mönchtums 1n theologischen Fachzeitschriften und in den
von ehemalıgen Mönchen verftaßten Darstellungen ZUr Geschichte aufgehobener Abteien Vor
allem den Verdiensten der Klöster VErgaANSCHCI Zeıten Orlentierte un! davon ausgehend
Postulate tür die Gegenwart erhob, gab für die »strengkirchlichen«, »ultramontanen«
Publikationsorgane dieser eıt eine Fülle VO  — Gründen, die ınen Eınsatz für das Ordenswe-
sen unabdingbar erscheinen lıeßen. Zum Teıl bezogen s1e sıch auf das » Wesen« des Mönch-
{ums selbst. Das Mühen der Mönche eıgenes und remdes Seelenheil in Einsamkeıt, Gebet,
Buße und Meditation galt als der eigentliche Weg ZUr christlichen Vollkommenheıt, als einzıge
Möglichkeit, wahre Glückseligkeit erlangen, als unmıittelbarster Zugang des Menschen
Gott l Die Orden erscheinen nıcht NUur als natürlicher Bestandteil des Chrıstentums, als die

arl Joseph (von Heftele. Geb März 1809 iın Unterkochen. 18372 Priesterweihe, 1834 Repetent
Wılhelmsstitt ın Tübingen, 1835 Protessoratsverweser in Rottweıl, ann Privatdozent iın Tübingen,

1837 außerordentlicher, 1840 ordentlicher Protessor für Kirchengeschichte in Tübingen, 1868 Konsultor
der Vorbereitungskommission des Ersten Vatikanischen Konzıils, 1869 dritter Bischof VO:|  — Rottenburg,
DESL. 5. Junı 1893 in Rottenburg. Über ihn Rudolft REINHARDT, arl Joseph VO  - Heftele (1809—1893)
1n : Katholische Theologen Deutschlands 1mM 19. Jahrhundert, hg. VO  — Georg SCHWAIGER, Bd.2, München
1975, 163—211 14, 1985, 526—-5729 Rudolf Reinhardt).
68 arl Joseph HEFELE, Wissenschaftlicher Zustand 1m südwestlichen Deutschland und ın der nördlı-
chen Schweiz während des NeCUNTEN, zehnten und ıltten Jahrhunderts, 1n : 20, 1838, 201-255 arl
Joseph HEFELE, Geschichte der Einführung des Christenthums 1mM süudwestlichen Deutschland, besonders
1ın Württemberg, Tübingen 1837 passım.

arl Ose: HEFELE, Ueber diıe Schicksale der Kirche se1it dem Trıdentinum, 1n : ThQ 28, 1846, 3—55,
ler 23 Zu Möhlers Posıtion Anselm GÜNTHÖR, Johann dam Möhler und das Mönchtum, 1in: ThQ 121,
1940, 168—183, 1er 1/1

Johann Georg Herbst, geb 13. Januar 1787 in Rottweaıl. 1805 FEintritt ın die Benediktinerabtei
St. Peter 1mM Schwarzwald, ach Aufhebung der Abtei Studium ın Freiburg und Rottweıl, 1812
Priesterweihe und Repetent In Ellwangen, 1814 Professor für orjentalıische Sprachen und alttestamentliche
Exegese ın Ellwangen, 1817 ın Tübingen, 1832 Oberbibliothekar, 833/34 Rector magnıficus, DZESL.
31. Juli 1836 ber iıhn NEHER (wıe Anm 51)

Johann Georg HERBST, Dıie Verdienste der Maurıner un die Wıssenschaften, ın ThQ 1 9 1833, 3—48,
183—246, 391—458 und 16, 1834, 3—6!  O
77 1 9 1833, 15%.
73 Joseph WIDMER, Dıiıe VI Jubelfeıer des bl Gotteshauses Wettingen ın der Schweiz 1m Canton
Luzern, 1n : Athanasıa (wıe Anm. 49) &. 1828, 526-551, 1er 532 Im Wırken der trühen Zısterzienser 1st
»auf jede möglıche Weıse das Urbild der christlichen Vollkommenheit ın allen Beziehungen des menschlı-
hen Lebens verwirklicht«. Miıchael STENGLEIN, Predigt auf das schwarze Skapulırfest ZUur Erinnerungs-feier die Stiftung des gottseligen Ordens der Fr. Fr. Serviıtinnen, 1n: Athanasıa (wıe Anm. 49) D
1837, 630—656, hier 647 Zweck er Orden ist, »sıch selbst durch eın beschauliches, frommes Leben der
christlichen Vollkommenheit immer äher bringen, und durch eın es gemeinsames Streben ach
Außen die Erzielung eiınes großartigen, die Menschheıit adelnden nternehmens bezwecken«. In
diesem Zusammenhang sınd auch die einschlägigen Schriften des Rottenburger Diözesanpriesters IgnazHauber NENNECN. ber ıhn NEHER (wıe Anm. 51) 383
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festesten Stützen und schönsten Zierden der Kırche1 die gESAMTLE katholische Bildung alles
Herrliche un! Vorzügliche der Kırche führte auf S1C zurück 7° Einwendungen
1NCc Klosterrestauration oder das Mönchtum überhaupt mufßÖten Rahmen solcher Vorstel-
lungen als Angrıiff auf die Kırche erscheinen Sıe wurden auf den Eintluß des Teuftels
zurückgeführt als Ausdruck des » Welt- un! Höllengeistes« abgetan ”’, überhaupt galt der
»Zeıtgelst« als größter Feind von Kırche und Orden 78 Eın solches Urteıil über » Welt« und
»Zeıt« läßt fragen, WIC siıch die Klöster den ugen der ultramontanen Presse ıhnen
verhalten sollten. Darauf wurden verschiedene Antworten gegeben. Zum 1Nen sah die
Funktion der Klöster ı der Ermöglichung der Weltflucht”? ZUuU anderen ı Kampf
Sıttenverfall und Verwahrlosung. Als Mittel dazu wurden ıhr Beispiel und ıhr Wıiırken ı
Erziehung un! Unterricht angesehen *. Um aufzuzeigen, die Orden diese Aufgabe

würden, hob diesem Zusammenhang häufig auf ıhre rüheren Verdienste ab
Beliebt WAar der Hınvwelıis auf die Bewahrung antiıken Kulturguts über die Unbilden der
Völkerwanderungszeit hinweg uch die pOosıtıven Auswirkungen der durch Mönche
erreichten Christianisierung wurden angeführt “ Die Mafßnahmen ZUr Hebung der Landes-
kultur und Bildung lieben nıcht unerwähnt S1C sollten den Nutzen des Mönchtums für den

Nachrichten VO|  — dem Orden der Salesıanerinnen, Katholische Lıteraturzeitung 1825 Intelli-
genzblatt 69—80 hier 69f Klöster sınd die »schönste Zierde« und iINEC der »festesten Stützen« der
katholischen Kıirche Da iıhnen 1NCc große Zahl VOnNn »vollkommenen Christen« gab die durch
ıhr Beispiel »überzeugender als alle Vernunftschlüße die Wahrheit und Schönheıt der katholische:
Religion« CTWICSCH haben, muß »Jeder Freund der Religion wünschen, wieder Klöster werden
möchten, keine mehr siınd«
75 Die christliche Lıteratur und das Mönchtum 111 vierten Jahrhundert, Hiıstorisch-politische Blätter
für das katholische Deutschland 1841 532—538 hıer 5361

105 FEıne Stimme iM der Kirche unNnserer eıt Fıne relıg1öse Zeıitschritt 9 1840
Religionsireund (wıe Anm 49) 1833 111 Athanasıa (wıe Anm 49) NF8 1838 44 / Das Wiıeder-

utleben der Klöster 1St auf das Wırken VO|  —_ (Gottes Geıist zurückzuführen, der ‚Wr »dem teindlıchen
Welt- und Höllengeiste Zeıten und Ländern9auf ähnliche Weıse WIC
dem trommen und unschuldigen Hıob geschehen, auch den trommen und unschuldigen Klosterbewoh-
ern große Übel zuzufügen«, Chließlich ber doch seinen mächtigen Schutz den Klöstern angedeihen

Eın Gedanke ber die Wiedererstehung der Klöster, ı Religionsfreund (wıe Anm 49) 1826
1245 1252 hier Ueber Klosterzucht, iN 10N (wıe Anm 76) 20 1851 937939 Jler 938 »Fın
Kloster, das dem Zeıtgeist und nıcht der Regel huldigt, nıcht auszusterben, 1IST eigentlich schon
ausgestorben, weıl keine Mönche bewohnen, die das Leben der Regel en

Joseph Friedrich DANNER, Einkleidungsrede, da die reli Klosterjungfrauen und Lehramtskandidatin-
nenNn Anna von Öörbach, Philippina Wıinkler AUS Wıen und Marıa Weinzier] Von Pfaffenberg das
geheıilıgte Kleid der Heıl Ursula nahmen. Gehalten ı Ursuliner-Kloster .. Landshut ı Bayern, ı1:
Athanasıa (wıe Anm. 49) 10, 1831, 327-336, 1er 328 331 Dıie Klöster dienen WECNISCI Überwindung
des »Bösen«, SIC ermöglıchen vielmehr die Flucht Aaus der Welt, die »eıtel, hinfällig und trügerisch« ıISL.
Nur Kloster tindet die Tugend »Schutz und Vertheidigung«

VUeber die Wiederherstellung VvVvon Klöstern, als C1inN vorzügliches Miıttel ZuUur Beförderung des atholıi-
schen Religions- und Kırchenwesens Deutschland dargestellt VO:  a} Verehrer der Kırche,
der Priesterschaft und des Vaterlandes, Athanasıa (wıe Anm 49) 1830 262—321
81 Die christliche Lıteratur und das Mönchtum (wıe Anm 75) 536{ Religionsfreund (wıe Anm 49)
1823 379{
82 Was hat die Menschheit den Mönchen verdanken? Hiıstorisch-politische Blätter (wıe Anm /5)
11 1843 60/-614 1er 613 »Mönche und Priester C5, welche die öffentliche, die allgemeine, die
richtigsten ausgepragte Richtung gaben, die Richtung, AUS welcher aller Glanz und Ruhm der CUroDa-
iıschen Geschichte siıch entwickelt hat
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Staat und die Menschheit überhaupt erweıisen ®. Die Exıstenz der Klöster erschien Sar als
menschliches rundbedürfnis ® In diese Richtung zielten auch die Hınweıse auf die allge-
meıne Verbreitung des Mönchtums und das jahrhundertelange Bestehen der Ordenö Daß
die Anerkennung der Orden seıtens der Kırchenleitung besonders betont wurde, ergibt sıch
A4aUus der Zielrichtung innerkirchliche Gegner®”. So wiırd nochmals deutlich, dafß neben
der Apologetik 1n bezug auf das Ordenswesen die Polemik dessen Kritiker ınen
wesentlichen Bestandteil in der Argumentatıon der ultramontanen Presse ıldete. Dıie Orden
gvalten als CN mıt der Kirche verknüpft Hefele un! andere sahen In ıhnen ar den Erweıs
für die Übernatürlichkeit und Heılıgkeit der Kırche dafß das Auftreten Klöster als
Zeichen mangelnder Katholizıtät erschien. uch dieser Umstand wird ohl dazu beigetragen
haben, da{fß nach und nach alle ablehnenden Stimmen Tstummten.

Die Wertung des Mönchtums ın dem langen Zeıtraum VO  - 780 bıs 1850 1st durch erstaunliche
Konstanten gekennzeichnet. Während die »aufgeklärte« Kritik das Mönchtum einerseıts Miıt
Aberglauben, Despotismus, Feindschaft Aufklärung, Vernunft un! Freiheit 1ın Verbindungbrachte, verband sıe sıch andererseıits miıt Reformforderungen. Im Sınne eınes größeren
gesellschaftlichen Nutzens sollten sıch die Klöster Wissenschaft und Seelsorge wıdmen. Dabei
maß den Verdiensten rüherer Zeıten eıne appellative Funktion Die keinerlei
Konzessionen bereite Ablehnung des Mönchtums, die VOTr der Säkularisation einıge wenıge
Vertreter fand, wurde 1im Lauf des 19. Jahrhunderts kaum noch aufgegriffen. ıne eın posıtıveSıcht der Orden blieb 1m Bereich »aufgeklärter« Äußerungen ebenso Episode.

Wıe die Kritik bediente sıch auch die Apologie des Ordenswesens gewisser Argumentedurchgängig. Der gyöttlıche Ursprung der Gelübde und die Grundlegung der Orden durch
Christus selbst wurden betont, das Überleben der Kırche VO  —; der Blüte des Mönchtums
abhängig gemacht. Die Gegner der Orden galten als Feinde der Kırche. Für vermittelnde
Posıtionen blieb schließlich kein Platz mehr.

sıch die Apologeten des Mönchtums durchsetzten und »aufgeklärte« Kritik 1mM
katholischen aum verstummte, wırd 1Ur 1im Gesamtrahmen der hıstorischen Entwicklungverständlıich. Die radıkale Infragestellung des Bestehenden durch dıe Französische Revolution
bedingte den Ruf nach festen Formen und sıcherer Orıentierung. Der Zusammenbruch der
Kirchen- und Reichsverfassung Begınn des 19. Jahrhunderts 1eß nach uen Autoritäten

83 Petrus WERNER, ucC auf die Orzeıt und Hınblick auf die Gegenwart beym 1000jährigenubıläum Moosburg Julıus 1827, 1n: Katholische Literaturzeitung 19/3, 182/, 100—-136 FEın
Gedanke ber die Wiedererstehung der Klöster (wıe Anm. /8) 51
84 Hıstorisch-politische Blätter (wıe Anm /5) 4, 1859, 163
85 Unmaßgebliche Bemerkungen ber die Gründung VO  —_ Klöstern in uUuNnsern Tagen, ın Religionsfreund(wıe Anm 49) Z 1823, 325-—331, 341—-346, 357-362, 1er 327 Fın allgemeiner, jeder Zeıt,
verschiedener Form sıch außernder Drang der Menschheıt, sıch ımmer äher mıiıt dem Göttlichen
verbindenMÖNCHTUM UND ORDENSWESEN IM SPIEGEL DER KATHOLISCHEN PUBLIZISTIK  245  Staat und die Menschheit überhaupt erweisen®. Die Existenz der Klöster erschien gar als  menschliches Grundbedürfnis®*. In diese Richtung zielten auch die Hinweise auf die allge-  meine Verbreitung des Mönchtums ® und das jahrhundertelange Bestehen der Orden®®, Daß  die Anerkennung der Orden seitens der Kirchenleitung besonders betont wurde, ergibt sich  aus der Zielrichtung gegen innerkirchliche Gegner?”. So wird nochmals deutlich, daß neben  der Apologetik in bezug auf das Ordenswesen die Polemik gegen dessen Kritiker einen  wesentlichen Bestandteil in der Argumentation der ultramontanen Presse bildete. Die Orden  galten als so eng mit der Kirche verknüpft — Hefele und andere sahen in ihnen gar den Erweis  für die Übernatürlichkeit und Heiligkeit der Kirche®® —, daß das Auftreten gegen Klöster als  Zeichen mangelnder Katholizität erschien. Auch dieser Umstand wird wohl dazu beigetragen  haben, daß nach und nach alle ablehnenden Stimmen verstummten.  IV.  Die Wertung des Mönchtums in dem langen Zeitraum von 1780 bis 1850 ist durch erstaunliche  Konstanten gekennzeichnet. Während die »aufgeklärte« Kritik das Mönchtum einerseits mit  Aberglauben, Despotismus, Feindschaft zu Aufklärung, Vernunft und Freiheit in Verbindung  brachte, verband sie sich andererseits mit Reformforderungen. Im Sinne eines größeren  gesellschaftlichen Nutzens sollten sich die Klöster Wissenschaft und Seelsorge widmen. Dabei  maß man den Verdiensten früherer Zeiten eine appellative Funktion zu. Die zu keinerlei  Konzessionen bereite Ablehnung des Mönchtums, die vor der Säkularisation einige wenige  Vertreter fand, wurde im Lauf des 19. Jahrhunderts kaum noch aufgegriffen. Eine rein positive  Sicht der Orden blieb im Bereich »aufgeklärter« Äußerungen ebenso Episode.  Wie die Kritik bediente sich auch die Apologie des Ordenswesens gewisser Argumente  durchgängig. Der göttliche Ursprung der Gelübde und die Grundlegung der Orden durch  Christus selbst wurden betont, das Überleben der Kirche von der Blüte des Mönchtums  abhängig gemacht. Die Gegner der Orden galten als Feinde der Kirche. Für vermittelnde  Positionen blieb schließlich kein Platz mehr.  Daß sich die Apologeten des Mönchtums durchsetzten und »aufgeklärte« Kritik im  katholischen Raum verstummte, wird nur im Gesamtrahmen der historischen Entwicklung  verständlich. Die radikale Infragestellung des Bestehenden durch die Französische Revolution  bedingte den Ruf nach festen Formen und sicherer Orientierung. Der Zusammenbruch der  Kirchen- und Reichsverfassung am Beginn des 19. Jahrhunderts ließ nach neuen Autoritäten  83 Petrus WERNER, Rückblick auf die Vorzeit und Hinblick auf die Gegenwart beym 1000jährigen  Jubiläum zu Moosburg am 4.Julius 1827, in: Katholische Literaturzeitung 19/3, 1827, 100-136. Ein  Gedanke über die Wiedererstehung der Klöster (wie Anm. 78) 1245-1252.  84 Historisch-politische Blätter (wie Anm. 75) 4, 1839, 163.  85 Unmaßgebliche Bemerkungen über die Gründung von Klöstern in unsern Tagen, in: Religionsfreund  (wie Anm. 49) 2, 1823, 325-331, 341-346, 357-362, hier 327: »Ein so allgemeiner, zu jeder Zeit, unter so  verschiedener Form sich äußernder Drang der Menschheit, sich immer näher mit dem Göttlichen zu  verbinden ... (kann) ... nicht Zufall, nicht Wahnsinn genannt werden.«  86 Religionsfreund (wie Anm. 49) 9, 1836, 701f.  87 Ebd.  88 Vor allem im Blick auf karitativ tätige Ordensgemeinschaften schreibt HErELe, Ueber die Schicksale  (wie Anm. 69) 19: »Was diese Engel des Mitleids und Trostes schon gewirkt haben, ist in seiner Fülle nur  Gott bekannt, wir aber wissen, daß die Kirche, welche solche Institute hervorbringt, den Geist Gottes in  sich haben muß.« Die Kirche und die geistlichen Orden, in: Katholik (wie Anm. 48) NF 1, 1850, 49-59,  124—140, 193-204, 241-251, hier 57: Die Klöster sind »für Gläubige und selbst auch für Ungläubige ein  Beweis für der Kirche übernatürlichen und göttlichen Charakter«.(kann)MÖNCHTUM UND ORDENSWESEN IM SPIEGEL DER KATHOLISCHEN PUBLIZISTIK  245  Staat und die Menschheit überhaupt erweisen®. Die Existenz der Klöster erschien gar als  menschliches Grundbedürfnis®*. In diese Richtung zielten auch die Hinweise auf die allge-  meine Verbreitung des Mönchtums ® und das jahrhundertelange Bestehen der Orden®®, Daß  die Anerkennung der Orden seitens der Kirchenleitung besonders betont wurde, ergibt sich  aus der Zielrichtung gegen innerkirchliche Gegner?”. So wird nochmals deutlich, daß neben  der Apologetik in bezug auf das Ordenswesen die Polemik gegen dessen Kritiker einen  wesentlichen Bestandteil in der Argumentation der ultramontanen Presse bildete. Die Orden  galten als so eng mit der Kirche verknüpft — Hefele und andere sahen in ihnen gar den Erweis  für die Übernatürlichkeit und Heiligkeit der Kirche®® —, daß das Auftreten gegen Klöster als  Zeichen mangelnder Katholizität erschien. Auch dieser Umstand wird wohl dazu beigetragen  haben, daß nach und nach alle ablehnenden Stimmen verstummten.  IV.  Die Wertung des Mönchtums in dem langen Zeitraum von 1780 bis 1850 ist durch erstaunliche  Konstanten gekennzeichnet. Während die »aufgeklärte« Kritik das Mönchtum einerseits mit  Aberglauben, Despotismus, Feindschaft zu Aufklärung, Vernunft und Freiheit in Verbindung  brachte, verband sie sich andererseits mit Reformforderungen. Im Sinne eines größeren  gesellschaftlichen Nutzens sollten sich die Klöster Wissenschaft und Seelsorge widmen. Dabei  maß man den Verdiensten früherer Zeiten eine appellative Funktion zu. Die zu keinerlei  Konzessionen bereite Ablehnung des Mönchtums, die vor der Säkularisation einige wenige  Vertreter fand, wurde im Lauf des 19. Jahrhunderts kaum noch aufgegriffen. Eine rein positive  Sicht der Orden blieb im Bereich »aufgeklärter« Äußerungen ebenso Episode.  Wie die Kritik bediente sich auch die Apologie des Ordenswesens gewisser Argumente  durchgängig. Der göttliche Ursprung der Gelübde und die Grundlegung der Orden durch  Christus selbst wurden betont, das Überleben der Kirche von der Blüte des Mönchtums  abhängig gemacht. Die Gegner der Orden galten als Feinde der Kirche. Für vermittelnde  Positionen blieb schließlich kein Platz mehr.  Daß sich die Apologeten des Mönchtums durchsetzten und »aufgeklärte« Kritik im  katholischen Raum verstummte, wird nur im Gesamtrahmen der historischen Entwicklung  verständlich. Die radikale Infragestellung des Bestehenden durch die Französische Revolution  bedingte den Ruf nach festen Formen und sicherer Orientierung. Der Zusammenbruch der  Kirchen- und Reichsverfassung am Beginn des 19. Jahrhunderts ließ nach neuen Autoritäten  83 Petrus WERNER, Rückblick auf die Vorzeit und Hinblick auf die Gegenwart beym 1000jährigen  Jubiläum zu Moosburg am 4.Julius 1827, in: Katholische Literaturzeitung 19/3, 1827, 100-136. Ein  Gedanke über die Wiedererstehung der Klöster (wie Anm. 78) 1245-1252.  84 Historisch-politische Blätter (wie Anm. 75) 4, 1839, 163.  85 Unmaßgebliche Bemerkungen über die Gründung von Klöstern in unsern Tagen, in: Religionsfreund  (wie Anm. 49) 2, 1823, 325-331, 341-346, 357-362, hier 327: »Ein so allgemeiner, zu jeder Zeit, unter so  verschiedener Form sich äußernder Drang der Menschheit, sich immer näher mit dem Göttlichen zu  verbinden ... (kann) ... nicht Zufall, nicht Wahnsinn genannt werden.«  86 Religionsfreund (wie Anm. 49) 9, 1836, 701f.  87 Ebd.  88 Vor allem im Blick auf karitativ tätige Ordensgemeinschaften schreibt HErELe, Ueber die Schicksale  (wie Anm. 69) 19: »Was diese Engel des Mitleids und Trostes schon gewirkt haben, ist in seiner Fülle nur  Gott bekannt, wir aber wissen, daß die Kirche, welche solche Institute hervorbringt, den Geist Gottes in  sich haben muß.« Die Kirche und die geistlichen Orden, in: Katholik (wie Anm. 48) NF 1, 1850, 49-59,  124—140, 193-204, 241-251, hier 57: Die Klöster sind »für Gläubige und selbst auch für Ungläubige ein  Beweis für der Kirche übernatürlichen und göttlichen Charakter«.nıcht Zufall, nıcht Wahnsıinn geNaANNL werden.«

Religionsfreund (wıe Anm. 49) %. 1836, 701£.
Ebd

88 Vor allem im 1C auf karıtativ tätıge Ordensgemeinschaften schreibt EFELE, Ueber die Schicksale
(wıe Anm 69) » Was diese Engel des Mitleids und rostes schon gewirkt aben, 1st iın seiıner Fülle UTr
‚Ott ekannt, WIr ber wIissen, die Kırche, welche solche Institute hervorbringt, den Geist Gottes in
sıch haben muß.« Die Kırche und dıe geistlichen Orden, 1nN: Katholik (wıe 48) I 1850, 49—-59,
124—140, 193-204, 241-251, 1er Dıie Klöster sınd »für Gläubige und selbst uch für Ungläubige eın
Beweıs für der Kırche übernatürlichen und göttlichen Charakter«.
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Ausschau halten ®?. Das »ultramontane« Kıirchenbild, dessen zentralen Bestandteilen
neben der Ausrichtung apst und ogma, bestimmten Frömmigkeitsformen (Wallfahrten,
Prozessionen) un einer betonten Marıenverehrung das Mönchtum zählte , sahen viele
Katholiken als die Lösung dieser Probleme Im deutschen Südwesten wurde der »Ultra-
montanısmus« VOT allem durch die Exjesulten VO  —; St. Salvator ın Augsburg propagıert un!
über die Jahre der Revolution hinweggerettet *. Männer aus ıhrer Schule wurden Mitarbeiter

Zeitschritten. Auch die elsässischen Theologen in Maınz (Liebermann, Raß, Weı1s und
andere) mıiıt ıhrem Publikationsorgan »Der Katholik« sınd ın diesem Zusammenhang
nennen *. Für s1e alle W ar das Mönchtum eın Wesensmerkmal der katholischen Kırche. Die
»romantisch-verklärende und emotıonal getragene Schau des mıttelalterlichen Mönchtums« 7,
WwI1ıe sıie Möhler und ın seinem Gefolge Hetele vortrugen, tüllte die Postulate mıiıt Leben *. Die
aufgeklärte Kritik Mönchtum wurde ımmer mehr zurückgedrängt, iın den vierzıger Jahren
des 19. Jahrhunderts verlor sı1e ıhr etztes Publikationsorgan in Württemberg und verstummte
schließlich weitgehend.

Nachdem die Forderung einer Klosterrestauration iın Bayern schon in den zwanzıger und
dreißiger Jahren auf truchtbaren Boden gefallen WAar, wurde ab 1848 1ın Baden und Württem-
berg der Ruf nach Klöstern ımmer lauter ” uch die Bischöte der Oberrheinischen Kırchen-
provınz schlossen sıch ıhm och blieb zunächst bei der Zulassung einıger Schwestern-
kongregationen, die sıch der Karıtas und dem Unterricht wiıdmeten ”. Versuche, auch
Männerklöster gründen, scheiterten schon 1mM Vorteld oder Wiıderstand der Regierun-
gen ?®. rst mıiıt der Revolution des Jahres 918 die Grundlagen geschaffen, die
»Frage der Männer-Orden«” einer Lösung zuzuführen, die den Forderungen nach eıner
Klosterrestauration Rechnung tırug

(Otto VWeEIıss, Der Ultramontanismus. Grundlagen, Vorgeschichte, Struktur, ın ZBLG 41, 1978,
821-877, hıer 851

Dabeiı andelt sıch die gängigen Themen 1n den Publikationsorganen der Augsburger
Exjesulten VO  - St. Salvator.
91 (JRASSL (wıe Anm. 29) 266 WEIsSsS (wıe Anm 89) 849

Philipp SCHÄFER, Thesen ZUur Aufklärung, 1nNn: RIKG 3, 1984, 9—20, 1er ET Später kamen der
Münchener Görreskreis und der Würzburger Franz Georg Benkert mıt ıhren Zeıitschritten hınzu.
93 Rudolft REINHARDT, Dıie Bemühungen Wiederzulassung der Benediktiner ın Württemberg
während des 19. Jahrhunderts, 1n : Dıie Benediktinerklöster ın Baden-Württemberg, bearb VvVvon Franz
(QUARTHAL (Germanıa Benedictina Augsburg 1975,; 734—744, 1er 734

Zur restauratıven raft der Romantik allgemeın WEISsS (wıe Anm. 89) 854—857. »Für den nachtridenti-
nıschen Objektivismus und Zentralismus der römischen Kurie ıldete das Denken und Lebensgefühl der
Romantık eiıne mächtige Rückenstärkung« (ebd 856)

KEINHARDT (wıe Anm 93) 734 SCHREINER (wıe Anm. 25) 108
Denkschrift des Episkopats der oberrheinischen Kirchenprovinz die allerhöchsten und höchsten

Regierungen der Zur Errichtung der oberrheinischen Kırchenprovinz vereinıgten Staaten, Freiburg 1851,
zıitiert bei Hans LOBMILLER, Der Staat und das katholische Ordenswesen in Württemberg selıt der
Säkularisation bis Zur Gegenwart. FEın aktuelles Stück Rottenburger Diözesangeschichte ach amtlıchen
Quellen dargestellt. Teil 1 Vor dem Konkordat, Rottenburg/Neckar 1914, 144
9/ Für Württemberg LOBMILLER (wıe Anm 96) 103—108, 119131
98 Ebd 108—-110 REINHARDT (wıe Anm. 93) passım.

Die »Denkschrift ber die Frage der Männer-Orden ın Württemberg. Im Auftrage des Bıschötlichen
Ordinarıiats vertafßt von Domkapitular Dr. v. Linsenmann. Stuttgart 18972« Lrat mit den bekannten
Argumenten tür die Einführung der Männerorden eın Dıie »Idee« der Ordensgemeinschaft
emnach eiınem »tiefen relıg1ösen Bedürfnis« (ebd. 25) Von den übrigen Gläubigen seılen Ordensleute auf
zweıtache Weise unterschieden: »Sıe thun mehr, als ach striktem Gebot uns anderen auferlegt ISt, und s1e
thun nıcht eın tür sıch, sondern uch stellvertretend tür 115« ebd. 30). Eın 1nweIls auft die
Verdienste der Klöster nıcht ebd /9)


